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nawischen Warhenklatt. 


Vierter Jahrgang. 


Inowraeclaw, Montag, den 25. Dezember. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Ezpedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraß Nre. 7. 


Erſcheint Montags und Donnerſtag; \ 
Bicerteljäbrlit er Abonnementspreis: 
ür Hieſige 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12¼ Sgr. 


Verantwortl. Redakteur: Hermann Engel in Zuowraclaw. 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem erſten Januar 1866 beginnt das in unſerm Verlage, Montags und Donnerſtags, erſcheinende „Kujawiſche Wochenblatt“ 
ſeinen fünften Jahrgang. — Die wohlwollende Aufnahme, deren ſich dieſes Blatt während ſeines Beſtebens zu erfreuen hatte, indem es nicht nur 
am hieſigen Orte, ſondern auch in ganz Kajawien, wie in den Kreiſen Mogilno und Gneſen, einen ausgebreiteten Leſerkreis hat, find ein 
redender Beweis vom Bedürfniſſt eines öffentlicher Organs für den Kreis Inowraclaw, und ſtellen daher eine weitere gütige und rege Bethei— 
ligung an demſelben in Ausſicht. 

Nach wie vor werden unſere Beſtrebungen darauf gerichtet ſein, durch regelmäßige erläuternde Artikel der Tagesfragen, durch überſicht— 
liche Mittheilung wichtiger Tagesereigniſſe, durch wahrhensgetreue Berichte der Landtagsverhandlungen, durch ausführliche Correſpondenzen 
über lokale und provinzielle Angelegenheiten, durch volks- und landwirthſchaftliche Artikel und durch ein unterhaltendes Feuilleton den Anſpruͤchen 
unſerer Leſer in jeder Weiſe gerecht zu werden. 

Neben den hieſigen Markt-, deu amtlichen Durchſchnitts-, den Bromberger, Thorner, Danziger und Berliner Handels-Berichten werden 
wir auch ferner den Preis-Courant der Mühlen-Adminiſtration zu Bromberg und die für das landwirthſchaftliche und handeltreibende Publikum 
höchſt wichtige, nach amtlichen Quellen bearbeitete Zuſammenſtellung aller in den Kreiſen Inowraelaw, Mogilno und Gneſen 


vorkommenden Subhaſtationen und öffenttlichen Auetionen mittheilen. ö 8 
Inſerate, die in hieſiger Stadt wie in den genannten Kreifen die vortheilhafteſte Verbreitung finden, werden mit 1 Sgr. die geſpal— 


tene Corpuszeile berechnet. 


Ueberſetzungen in polniſcher Sprache gratis. 


Bei Wiederholungen größerer Inſerate angemeſſener Rabatt. 


Alle Königl. Poſtanſtalten nehmen zum vierteljährlichen Abonnementspreiſe von 12% Sgr. Beſtellungen an. 


Inowraclaw, im Dezember 1865. 


Die Verhandlungen des Budgets. 


Die offiztöſe Preſſe hat bekanutlich in 
Ausſivt geſtellt, daß die nächſte Seſſion nicht 
lange Dauer haben und die Regierung lange 
Reden von aufregenden Charakter nicht dul— 
den werde. Wir haben dies ſehr komiſch als 
Prophezeihung gefunden, aber im Uebrigen war 
uns ganz recht, was die offinöſe Preſſe 
wollte — eine kurze Seſſion und keine lange 
Rederei. 

Daraufhin haben ſich nun in der libera— 
len Preſſe zwei Meinungen geäußert daruber, 
wie diesmal das Budget zu behandeln jet. 
Die Einen haben gemeint, wie immer, indem 
es berathen und feſtgeſtellt durch das Abgeord— 
netenhaus werde; die Anderen, wunſchen, 
daß dus Abgeordnetenhaus von voruherein 
jede Berathung des Budgets abweiſe, weil fie 
doch unnütz und ohne thatſächliche Bedeutung 
ſei. Die Gründe, welche für dieſe letztere An⸗ 
ſicht geltend gemacht wurden, haben uns nun 
ſreilich nicht überzeugen können, daß eine ſolche 
Ablehnung der Budgetberathung praftifch oder 
erſprießlich ſei. Der Hauptgrund beſtaud das 
rin, daß das Abgeordnetenhaus es feiner 
Würde ſchulde, nicht von Haufe) aus als uns 
fruchtbar erkannte Arbeiten zu übernehmen. 

Schwerlich wird dieſe Anſicht bei vielen 
Abgeordneten vorhanden fein und noch viel wes 
niger wird ſie vom Volke verſtanden und ges 
billigt werden. Es iſt zunächſt unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden Pflicht und Schuldigkeit des Abgeord— 
netenhauſes, das vorgelegte Budget durchzube— 
rathen und Beſchluß darüber zu faſſen. Dies 
iſt eine ausdrückliche Vorſchrift der Verfaſſung, 
und es wäre doch ſeltſam, wenn ſich das Abs 
geordurtenhaus darüber hinwegſetzen wollte. 
Nach der Verfaſſung muß alle Jahre ein Staats— 
haushaltsetat feſtgeſtellt werden, und dazu wir⸗ 
ken alle drei Faktoren der Geſetzgebung mit: 
das Abgeordnetenhaus, welches jeden Poſten, 
das Herrenhaus, welches das Budget im Gan⸗ 
zen zu prüfen hat, und endlich die Regierung, 
welche ihre Entſcheidung über das feſtgeſtellte 
Budget abzugeben hat. Wenn nun ſeit drei 


Die Redaktion des Kujawiſchen Wochenblattes. 


Jahren kein ſolches von der Verfaſſung vorges 
ſchriebenes Budget zu Stande gekommen iſt, 
ſo war ſeither immer die Regierung dafür ver— 
antwortlich zu machen, infofern als ſie nach 
tonſtitutionellem Brauch und nach dem Sinn 
unſerer Verfaſſung unter allen Umſtänden nicht 
ohne ein verfaſſungsmäßiges Budget wirth— 
ſchaften ſollte. Von dem Augenblick an, da 
das Abgeordnetenhaus die Verathung und Felt 
ſtellung des Bugets ablehnte, wurde es die 


Verantwortlichkeit für das Nichtzuſtandekommen 


deſſelben auf ſich laden und ohne allen Zweiſel 
Unrecht haben und die Perfaſſung ſeinerſeits 
verletzen. Seine Schuldigkeit iſt, das Budget 
feſtzuſtellen — über alles Weitere iſt es nicht 
mehr verantwortlich. Aber dieſe Schuldigkeit 
deswegen verweigern, weil vorausſichtlich doch 
fein Budget zu Stande kommt, das iſt nach 
leiner Seite hin zu rechtfertigen. Denn nicht 
allein, daß ſich durch die Berathung der Mas 
jorität ves Abgeordnetenhauſes doch vielleicht 
die Ueberzeugung aufdrängen kann, es ſei eine 
Verſtandigung über alte Streitpunkte möglich; 
auch die Regierung kann ja diesmal möglicher 
Weiſe nicht den alten Weg einſchlagen. Ab⸗ 
geſehen von der Gefährlichkeit und Verantwort- 
lichkeit und Unthunlichkeit eines ſolchen Erperi⸗ 
ments, womit man. feine Nullität ſelbſt aus⸗ 
ſpricht und abdankt, liegt auch durchaus 
kein zwingender Grund vor, die Verathung des 
Budgets zu verweigern. Ebenſo gut könnte 
das Abgeordnetenhaus dies Verfahren ja ge— 
genüber allen anderen Geſetzemwürfen befolgen, 
oder die Regierung ſich dabei auf das gegebene 
Pracedens berufen und ihrerſeits das Abgeor— 
dnetenhaus desavouiren. 

Nein; das Beſte und Richtigſte iſt, daß 
das Abgeordnetenhaus das Budget in der 
Kommiſſion pruft und in öffentiicher Sitzung 
ohne irgend eine Debatte darüber abſtimmt, 
über Peſten für Poſten, ſtill, ernſt und mit Ber 
ſtimmiheit. Dies Schweigen würde ſehr be⸗ 
redt fein. 


Deutſchland. 


Berlin. „Den Böfen bin ich los, die 
Böſen find geblieben!“ kann der preußische 
Premier jetzt frei nach Goethe ausrufen — denn 
die Frankfurter Angelegenheit ift uun endlich 
— übrigens bei dem ſchleppenden Gange der 
diplomatiſchen Verhandlungen ſchnell genug — 
zu Grabe getragen. — Baron von Werther, 
der preußiſche Geſandte in Wien, hat die ab» 
lehnende Antwort auf den von Oeſterreick in 
Berlin vorgelegten Entwurf einer beichrenden 
Depeſche an den Frankfurter Senat in Wien 
bereits übergeben. Die gewaltigen Reproſtio— 
rien der einzelnen Gabinette find nun wieder 
durch gewaltige Altenſtöße, die reſultatloſe Ver— 
handlungen enthalten, bereichert worden. Re 
quiescant in pace! — „Die Böſen ſind ge— 
blieben!“ Wer find Diele? Es giebt deren 
noch einige, die draußen ſind, die ſchlimmſten 
ſind aber die inneren, die Feinde im eigenen 
„Hauſe“. Die offiziöſen Blätter ſprechen, je 
näher der Tag der Einberufung des Landtages 
bevorſteht, immer deutlicher. Die miniſterielle 
„Prov. Correſp.“ fagr u. A.: „Die reorga— 
niſirte Armee iſt ein gewaltiger Schild für dir 
innere Entwickelung des Vaterlandes; die Auf— 
wendungen für das Heer tragen dem Lande 
reiche Früchte.“ Was ſoll man dazu ſagen? 
Nun nichts und wieder nichts. Es iſt doch 
gerade nicht abſolul nothwendig, daß wir zu 
allem etwas ſagen, zumal wir ſchon genug ges 
ſprochen baben, Falls es die Abgeordneten fur 
nothwendig erachten, noch viel zu ihren frübe- 
ten Reden hinzuzufügen, unn, je mogen ſie es 
auf ihren Tribunen thun, fie können ſich dort 
freiet ergehen, als wir es im Stande find. 


Frankreich. 

Paris. Wie aus guter Quelle verlau- 
tet, hat der General Shofteld vom Miniſterium 
des Arußern die beruhigendſten und zufrieden⸗ 
ſtellendſten Verſicherungen in Beireff Mexikos 
erhalten, und man Parf daher hoffen, daß die 
Franzoſen bald das neue Kaſſerteich raumen 
werden. Ob ſich der ame rikuniſche Genera, 


ſofort nach En 


gland begeben wird, iſt noch un⸗ bat. — Die von der Trichine am meiſten be⸗ 


„beit, jedenfalls geht er aber nach Rom; |-fallenen Muskeln ſind: der Zwerchfell, Dir Hals, 


er hat dieſes ſelbſt geſagt. 
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Inoweaela b. Am Mittwo den 20. 
d. M., hielt der prakt. da o Dr. Exneſti 
im Männer ⸗Turnvereille einen Vortrag über 
„Die Trichine und ihre Wirkung in menſchlichen 
Körper“. Zunächſt entſchuldigte ſich der Red⸗ 
ner, ſeinen fruher angefuͤndigten Vortrag über 
„die Cirkulation des Blutes“ wegen einge: 
tretenen Kuarrhs zur Zeit nicht gehalten zu 


haben, verbindet dann das heurige Thema mit- 


dem Anſtreben des Vereins (in Rückſicht auf 


die Stärkung der Muskeln) und als eine Zett 
den laut 


frage, namentlich aber bezwecke er, 
gewordenen Bemerkungen, daß wir in unſerm 
Kreiſe von Trichinen befreit ſein würden, ent⸗ 
gegenzutreten, da ſich bereits in dem uns nahe 
llegenden Städtchen Kruſchwitz am 16. d. 
trichinöſes Fleiſch, das er am Schluſſe ſeines 
Vortrages zeigen wolle, bemerkbar gemacht habe. 

Herr Dr. Erneſti beſprach zuerſt das Ge⸗ 
ſchichtliche und den Bau der Trichine. Die 
Trichine (ſo genannt von triches, die Haare, 
um eben anzudeuten, daß te haarfein ſet) war 
ſchon in der Mitſe des vorigen Jahrhunderts 
den Zoologen und Anatomen bekannt, ſie war 
vielfach in den Muskeln von Leichen gefunden 
worden, nur wußte man nicht, ob und welche 
Krankheits-Erſ z einungen ſie hervorzubringen 
vermöge, bis es endlich im Jahre 1860 dem 
Dr. Zenker in Dresden gelang, dieſt nachzu⸗ 
werfen, Die Trichina spirafis (spiralis wegen 
ihrer einer Uhrfeder ähnlichen Geſtalt) beſteht 
aus einer durchſchtigen muskuloſen Körperhülle, 
in welcher von dem dünneren Kopf- bis zu dem 
dickeren Schwanz» Ende ſich der Verdauungs- 
und neben dieſem in der hintern Körperhälfte 
der Foripflanzungoapparat binzieht. Die Durch⸗ 
ſichtigktit ihres Körpers erſchweri ihre Auffin⸗ 
dung. Sie gehort zu den Rund vürmern, iſt 
mit bloßem Auge nicht wahrzunehmen und 
bringt lebende Junge zur Welt. Die Männ⸗ 
chen ſind kleiner und jeltener, die Jungen um 
%%% kleiner als die Mütter. 

Die Trichine iſt bei den meiſten fleiſchfreſ— 
ſenden Thieren gefunden worden, nicht bei den 
von Koͤrnern lebenden. 

Der Menſch iufictrt ſich mit Trichinen 
vom Schweine, welchem ſie Nichts ſchaden, denn, 
wie Fütterun gen auf den Univerſaäten Halle u. 
Greifswald nachgewieſen haben, ſchreiten die 
trichinig geweſenen Schweine ebenſo gut in ihrer 
Ernährung fort, als die anderen. Gelaugt die 
Trichine mit einem Stuck Schweinefleiſch in den 
menſchlichen Korper, ſo liefert ſie nach zweimal 
24 Stunden ſchon eine junge Brut (eine ein- 
zige Mutteririchine 40 bis 30 Junge). Dieſe 
Jungen verlaſſen ſchon nach wenigen Tagen 
ihren Geburtsort und wandern in die Muskeln 
des Körpers aus, wo fir ſich zwiſcheu die fein⸗ 
ſten Muskelfäſerchen hineinzwängen, von den 
feinſten Fleiſchtheilchen leben und ſich entwickeln, 
um ſich endlich einzukapſeln, d. h. mit einer 
Hülle zu umgeben, in welcher ie noch lange 
(über 2 Monate) zu leben vermögen. Wird 
das Fleiſch, in welchem ſie eingekapſelt ſiud, 
genoſſen, ſo wird die aus Kalkſalzen bßſtehende 
Kapſel durch die in der Magenſäure vorhandene 
Salzſäure gelöſt, die Trichine wird ‚frei, und 
beginnt. wie ſchon geſagt, ſich ſortzupflanzen. 

Wobl zu beachten iſt zweierlei: 

1. Die in den Magen reſp. Darm gelangte 
Trichine, alfo die Darmtrich ne, wandert 
niemals in die Muskein, ſie liefert nur die 
junge Brut. 1 

2. Die in die Muskeln gewanderte Brut 
wachſt in denſelben, aber vermehrt ſich nicht 
in thurn. Dr 5 

Die Kapſel iſt nicht ein Produkt der Tri⸗ 
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die Augenmuskeln und die Zunge, und zwar 
wählt ſie als Lieblingsſitz das Ende der Mus⸗ 
kelu, d. e wo der Muskel in die 
Beh oder an dem Knochen guſttzt.— 
Will nan alſo Fleiſch auf Sibirien, unkerſuchen 
laſſen, ſo ſchicke man vorzüglich Theilchen der 
genannten Muskeln. „AL 

Nach dieſen nur im Allgemeinen und un⸗ 


1 


gefahr wiedergegebenen Erörterungen führte uns 


der Redner das Bild eines an der Trichinen— 
Krankheit Leidenden in Kurze vor's Auge, 
(Brechdurchfall, Schmerzen in allen Gliedern, 


Fieber, Athemnoth ꝛc.) erwähnte darauf, daß 


Frauen häufiger erkranken als Männer und 


liegen als Erwachſene, daß kinmakiges Erkran⸗ 
ken nicht vor neuen Anſteckungen ſchütze und 
daß die Krankheit, wenn ſie nicht eine ganz leichte 
war, eine lange auernde Schwache hinterlaſſe. 

Zuletzt ließ es fm Herr Dr. Erneſti an⸗ 
gelegen fein, anzugeben, wie man ſich am Ber 
ſten vor dieſer furchtbaren Krankheit ſchütze. 

Die Wiſſenſchait hat das Vorhandenſein 
der Trichine nachgewieſen, und vielfache, in der 
cracteſten Weiſe beobachtete Trichinen-Epidemieen 
der letzten Jahre haben den unumſtößlichen Be⸗ 
weis geliefert, daß dieſer ſo kleine Wurm (durch 
eine unglaublich ſtarke Vermehrung / die per⸗ 
derblichſten Erſcheinungen un anenſcblichen, Kör⸗ 
per bervorzubriugen vermag. Es zeugt alſo 
von Unwiſſenheit, wenn man das Vorhanden⸗ 
ſein der Trichinen lächelnd bezweiielt, und vou 
einem großen Leichtſiun, wenn man ohne Wei— 
teres jedes Schweinsfleiſch genießt. — Noch 
iſt es unaufgeklart, auf welche Weiſe ſich un⸗ 
ſere Schweine trichiniſiren; könnten wir dieſe 
ſtcher vor Trichinen ſchützen, dann bedürfen wir 
füc uns kemerlei Schutzmittel. — Sich des 
Cienuſſes von Schweineſleiſch ganzlich zu ent- 
halten, iſt zwar das Sicherſte, aber oft nicht 
möglich und auch nicht nothig. Man laſſe das 
Schweinefleiſch vorher milroſkopiſch unterſuchen 
und wähle zur Unterfuchung Theilchen (ſolche 
von der Große einer Bohne ſind ausreichend) 
der vorher genannten Muskeln. 

Sit die mikroſkopiſche Unterſuchung an dem 
betreffenden Orte unmöglich, jo verwende man 
die größte Vorſicht auf die Zubereitung des 
Fleiſches. 

Die Trichine flirbt nicht, wenn man das 
Fleiſch auch Tag und Nacht bei einer Kälte 
von 18 Grad im Freien hat hängen laſſen, an⸗ 
derſtits geht fie erſt zu Grunde ber einer Hitze 
von mindeſtens 60 Grad, bei welchem Hitze— 
grade das Elweiß zu gerinnen beg'nnt. Das 
Fleiſch muß daher lange kochen und darf, wenn 
es zerſchuitten wird, nicht mebr eine rothe Farbe 
zeigen, ſondern muß gleichmäßig gr in ausſehen. 
Man wird die Trichine niemals lödten, wenn 
man, wie es vielfach Gebrauch iſt, das Fleiſch 
mit kochendem Waſſer zugeſetzt; auf dieſe Weiſe 
wird die aͤußere Schicht des Fleiſches, indem das 
Eiweiß raſch gerinnt, ſich in eine derbe, dichte 
Maſſe verwandelt, welche der Hitze das Ein⸗ 
dringen zur Mitte nicht geſtattet; die inneren 
Theile bleiben dann, wie man es eben wunſcht, 
ſaftig und roth, aber auch höchſt gefährlich. — 
Ebenſo verhält es ſich mit dem Braten des 
Fleiſches. — Schmken iſt bei unſerer fetzigen 
Schnell⸗Methode der Räucherung höoͤchſt gefähr⸗ 
lich. Denn der Holzeſſig ode Kreoſot, welchen 
man äußerlich auf den Schinken ſtreicht, be⸗ 
rührt die Trichinen, namentlich die im Innern 
lebenden, durchaus nicht unangenehm. In 
dem Schinken, welcher ein halbes Jahr in dem 
Schornſtein oder der Räucherkammer gehangen 
bat, wie es fruher allgemein Gebrauch war und 
jetzt noch vereinzelt auf dem Lande vorkommt, 
ſind die Trichinen todt und unſchädlich; freilich 
it ſolcher Schinken aber hart und trocken. Un⸗ 


chine, ſondern des Körpers, welchen fie befallen | ter den Wurſtarten iſt die reine Leberwurſt die 


Kuüer leiter diefer dämonischen Krankheu er-“ 


ungeſährlichſte, denn in dem Fett und in der 
Leber kommen Trichinen niewals vor, umge⸗ 
kehrt begreiflicher Weiſe die Cervelat⸗ und 
Schwarienwurſt. — Einſalzen tödtet, die Tri⸗ 
chine nicht. 1 9 a 
Nach Beendigung ſeines Vortrages zeigte 
uns der Herr Dr. Erneſti unter einem dem 
Herrn Apotheker Onoth gebörenden Mikroskope 
reie ſowie eingekapſelie Trichinen und auch ein 
mit freien Trichinen beſetztes Stück Schweine 
fleiſch aus Kruſchwitz. 

Am Schluſſe unſeres Referats können wir 
nicht umhin, Herrn Dr. Erneſti die im zahl⸗ 
reich verſammelt geweſenen Männer⸗Turn⸗Ver⸗ 
ein ſich rund gegebene Zufriedenheit öffentlich 
auszuſprechen, und verbinden im Namen deſſelben 
die Bitte, daß ſich Herr Dr. Erneſti recht bald 
bewogen fühlen möge, populäre freie Vorträge 
zu halten, und jo den Vorleſung en deſſelden 
dir Bahn zu öffnen. 

— Am Freitage nahmen wir Gelegenheit, 
die Leiſtungen des Hrn. Balletmeiſters J. Plä⸗ 
ſterer zu brobachten. Derſelbe hatte eine „große 
Tanzſtunde“ arrangirt, in welcher die Schüler 
und Schuerinnen zum erſten Male öffentlich 
im Tanze auftraten. Wir müſſen dem Hrn. P. 
zugeben, daß er ſich in ieinem Fache viel Mühe 
giebt und neben der außkrrordenttich guten Schule 
auch die Anſtanddlehre verbindet und es ver— 
ſteht, die Leitung des ganzen Curſus wie der 
einzelnen Tänze mit der beiten Präciſion durch⸗ 


zuführen. Wie wir hören, wird derſelbe am 


2. Januar k. J. einen Schlusball geben, auf 
welchem, außer deu ueueſten Geſellſchaftstänzen, 
auch ein „Bauerntanz“ im National-Coſtüme 
von 7 Paaren zur Aufführung gelangen wird. 
— Das Odertribunal hat eine dem jüdi— 
ſchen Ritus angehende Frage jüugſt dahin ent— 
ſchieden, daß ein judiſcher Schächter, welcher 
das Schlachten der Thiere eben nur als Ratual— 
handlung nach beſtummten Vorſchriſten vollzieht. 
nicht als ein Schlächter im Sinne der Steuer⸗ 
beſetze anzuſehen und demgemäß wicht ſbeuer— 
pflichtig iſt. Das wirkliche Ausſchlachten, Aus- 
weiden, Abziehen und Zertbeilen des Thitres 
würde jedoch eine Verſteuerung bedürfen. 
Poſen, 23. Detember. Die Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Rucktriit des Ober— 
praͤſidenten Herrn Hern haben ſich in letzter 
Zeit fo häufig mit grotzer Beſtimmtheit wieder, 
holt, daß wir nicht umhin können, von ihnen 
Kenntnis zu nehmen. Als nächſte Veranlaſſung 
hierfür wird die Wahl des Graſen Ledochowsk' 
zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen gerannt. 
Bekanntlich war die Anſicht des Hru. Horn, 
der gegen dieſe Wahl war, von der königlichen 
Staatsregierung nicht beruͤckſichtigt worden. 
Von den Gerüchten, die über das künftige Ver- 
haltniß der beiden Wurdentreger zu einauder 
in Umlauf find, wollen wir nur des einen er: 
wähnen, daß Graf Ledochowski Seiteus det 
Regierung das Zugeſtändniß erwirkt haben ſoll, 
als Erzbiſchof nicht mit der hieſigen Regierung, 
ſondern direkt mit dem Miniſterium correſpon⸗ 
diren zu dürfen. Als präſumtwer Nachfolger 
des Herrn H. wird der Direktor des neuen 
landwirthſchaftlichen Creditvereins für die Pro⸗ 
vinz Poſen, Herr Graf Königomarck, genannt. 


Wi ſtrirten dieſe Getuchte einfach, ohne 
Wir regiſtrirten dieſe G vicht zu legen. Wir 


unſererſeits auf fie viel Ger 
erinnern hierbei an die Geri 
legenheit der Streitigkeiten 


ei 735 d 
igen Militar⸗Cemmando un 15 
— * wäb rend des polniichen Auiſtandes um“ 


gelaufen waren. Auch damals hirz es, Herr 
Horn werde zurücktreten, und auch damals 
blteb Herr Hern ruſtig auf ſeinem Poſten. 
Eine volitiſche Bedeutung würde ein ſolcher 
Wecpſel jedenfalls nicht beanſpiüchen dürfen. 
Ein politiſches Prinzip repräſentirt Herr Graf 
Königsmarck unſeres Wiſſens ebenſowenkg, ald 
Herr Horn, und die Befehle des Mint; 
ſteriums wurden von ihm cbenſo pünktlich in 


ichte, die bei Ge 
zwiſchen dem hier 
dem Oberpraſi⸗ 


| 
| 
| 


Jelangi war, weigerte er ſich doch, YAusbejjerun: 


Ausführung gebracht werden, wie von dem 


Der Freihäudler, welcher bereus zu Bett 


jetzigen Chef der Verwaltung in anſerer Pro- war, ſtand auf und ſab zum Fenſter hinaus 


vinz. (Oſtd. Ztg.) ag 
Wie aus Votpommern berichter wird, 
geht man dort damit um, die Landſchulleheer 
in dem Gebrauch des Mikroſkops zu 1 Haan 
ſen, um dieſelben zu befähigen, Unterſuchungen 


wegen Vorkommens von Trichinen vorzunehmen. 


Feuilleton. 
Der Mord. 
(Foriſegung.) 

Vergnügt ſchrett der Kramer den Hügel 
binan, der zum Hase, des alten Keen führte. 
Er war ein ehcenewrther, braver, alter Mann, 
undeda ihn ſein Geſchalt nach allen Gegenden 
des Landes hinfuͤhrte, to war in ihm eine marke 
Liebe für die Natur und das Maleriſche erweckt 
worden. Die Ausſiche, welche uch vor ihm aus⸗ 
breitete, als er den Gipiet des Hugels erreicht 
hatte, war ſehr fou, beſonorrs da u ſte von 
den warmen Tinten des Soumnenuntergauges 
beleuchtet wurde, und er fegte ſich weder, um 
tie zu betrachten. So ſaßs er eine Zetl-zagg; 


und ſchwelgte in den Schoͤngeiten, bis- bas 


weiter zu gehend 120 g 
Als dex Kramer an das chats fam, klopfte 
er an die Thx. Daun zog, er die Schnur, 
wie er gewohnn war, und ſtieß gegen die Thüt, 
um einzutreten; ſie war jedoch verſchloſſen. Er 
pochte nochmals uud wartete, aber er erhielt 
keine Amwort. — K * 
Daniel Keeu's Haus, lag an einen ein⸗ 
ſamen Dete und war viel größer, als für einen 
einzelnen Meuſchen noehw ende geweſen wirt, 
ec war aber ein a ter, welnderlicher Herr, und 
er hatte es dem S june abqeſchlagen, als Meftr 
ſich erbot, ihm ein bequemes Häus ben au 
bauen und ihn zinsfrer Darin wohnen zu laſſen. 
Das Haus, ſigte er ware fein und würde für 
fein: eben ze mau halten; er ſei in demſelden 
geboren und olle daein ſterben. Seit Kurzem 
war das G ba ide in Verfall gerathen und die 
eine Seite ah gefahrdrohend aus; allen ob— 
wohl der alte Mann Geld Date und fo eben 
in Beſih eines Legats, von zwechundert Pfand 


ſbwindende Licht ib, mahle, daß x Zell ſei, 


gen vorzunehmen. | 

Er hatte zu Zeiten ein ſeltſames Beueh— 
men an ſich, und die Dorfbewohner ſagten, 
daß es mit ihm ſeit dem Tode ſeiner Frau 
nicht recht richtig fir, uiid dieſe ſtarb aus Geam 
über das unkindliche Betragen ihres Soh ies, 
der vor acht Jahren verſchwunden war und 
jeitdem nichts wieder hatte von ſich hören laſſen. 

Zwiſchen ihm und dem Keaͤmer beſt ind 
eine Mer von Freunoſchaft, denn der Sohn des 
Kramers war mit dem jungen Kren in derſelben 
Schlägeret verwickelt geweſen, und Beide harten 
ſich in derſelben heimlich entſeent; aber Mies 
mand konnte ſagen, ob Beide in Geſellſchaft 
mit einander, oder jeder für ſih allein. 

Der Kramer wartete einige Minuten und 
klopfte dann zum Dritten Male, denn er fing 
an, unruhig zu werden. Es war für den 
alten Mann, unter gewöhnlichen Umſtänden, 
noch zu früh, ſich zur Ruhe zu begeben, und 
or fuͤnch tete, baß er krank ſein mochte. 

Alo er zum dritten Male geklopft halte, 
Zorchte er, denn es kam ihm vor, als horte er 
Fuhtritte die Treppe herabkömnren. Ste na 
berten ſich leiſe der Thür, und er horte, daß 
drinnen Jemand raſch und Fury Athem holte. 
. Einen Augenblick ſpater oͤffnete ſich die 
Thuͤr und der Krämer trat ein. Gleich dar⸗ 
auf wurde ſie raſch wieder zugemacht und der 
Riegel vorgeichoben. 


II. 
Um zehn Ubr wurde ein Feihäusler, der 


an der Straße Weit Comſord wohnte, durch 


ein Klopfen au ſeiner Thur erweckt. Dies 
war erſt ſchwach, wurde aber dann lauter. 


und erblickte vor ſeiner Thür einen blaffen, zit⸗ 
ternden Yın) iefer Mann, der Blackmann 
hieß, dar nicht zum Beſten angeſchrieben. Er 
war ein berüchtigter Wilddieb, aber die Bauern 
jener Gegend ſahen darin kein ſo abſcheuliches 
Verbrechen, daß ſie ihn als einen Auswurf 
behandelt batten, und jo kam denn der Frei⸗ 
hausler herunter. 

„Was giebt's denn?“ fragte der Freihäus⸗ 
ler, ais er die Thur geöffirt hatte. „Ibr ſeht 
in aus, als ob Eu v ein Geiſt erſchienen wäre.“ 

„Ju Kren's Hauſe it etwas nicht richtig, 
Jack, und wenn ich auch keinen Geiſt geſehen 
habe, ſo habe ich doch Etwas geſehen, was 
Jedermann erſchrecken würde.“ 

„Was ſahl Ihr denn, Gevatter?“ 

„Ich will's Euch erzählen. Seht, ich ging 
gerade nach Bliſſets Grund hunter, um nach⸗ 
zuſehen, ob ich einen alten oder ein paae junge 
Hnaſen finden konnte, als ib in Keeu's Hauſe, 
au welchem der Weg vorbeiführt, ein Lit ſich 
hin und her bewegen ſehe. Itch denke, das iſt 
ſdaßhaft. Was hat der alte Kauz um dieſe 
Zeit in der Nacht zu thun? Ich gehe weiter, 
denke aber dann docb, das geht nicht mit rech⸗ 
ten Dingen zt) Ich gehe alio zuruck, und 
gerade als ich au die Thür komme, bemerke 
ub, daß das Licht ver einem Immer in das 
andere geht Wihrhaftiz, ſage ih. das iſt nun 
und nim ener mehe, u dertulte Keen, und klopfe 
an die Thur. Dis Lichk wir gerade, als“ ich 
klopfte, in's Schlafzimmet geéga igen. ut 
hatte u geklopft, als teh Fußtritte die Treppe 
hingu'ſfeigen hörke, * 


Ader ed kam Niemand an 
die Thur. Ih guckte alſo zm Aeatez Grnau, 
deut die Läden waren niht zu gemacht, und da 
ſah ib ein ſheeckliches Saufpiel. „Das Licht 
ſtand auf dem Tiſche und am Bieden lag ein 
Mann, der arme, alte Diel, ud i audi, 
er wäre todt, denn ſein Gen bt war weiß, und 
an ſeinem leide und am Ben wir Blut. 
Gerade als ich hinelnſah, vernahm dich ein Ge⸗ 
raͤuſch, daan einen Schrei und dann ein Stöhr 
nen. Ich kaun E ich ſagen, Hutter, ich wir 
ſo erſcbrocken, daß ich um alle Welt nicht gätte 
ſtehen ‚bleiben mögen, ſondern ſo ſchnell, als ich 
konnte, hierher rannte.“ 

„Wir wollen zurückgehen,“ ſagte der Frei 
haͤuslec, der Bid pell hien. „und im Voedei⸗ 
gehen Jabeez Bapks ber nusrufen.“ 

Die beiden Minner gingen zu Baues 
Hatte und ſtanden ia weniger als emer halben 
Stunde vor dem einſamen Hane, das Dintel 
Keen bewohnte. 

Jetzt war Alles dunkel, und die Thür 
widerſtaud allen ihren A iſtreng ingen. Sie 
munten daher zurückkehren, um Hälfsmektel zum 
Oeff en der Thür zu holen. 


— — — 


U uerdeſſen wollen wie von dem Kräner 
ſprech en. 

Kaum war die Thür hinter ihm verſchloſſen 
und verriegelt, als ſih eine Haus auf feine 
Schütter legte, die Fuße unter ihm weggeſchla— 
gen würden und er mit Gewalt zu Boden 
ſtärzte. Er verſuchte aufzuſtehen, aber ein von 
uni Hedarer Hand geführter Schlag ſtreckte ihn 
nieder. Im nächſten Augenblicke ſchwamm ein 
Nebel vor ſeinen Augen, und gleich darauf war 
er bewußtllos. ö 

Als er wieder zu ſich lam, ſtaud ein Licht 
auf dem Tiſche, und ein Mann, der ihm den 
Rücken zukehrte, war beichäftigt, einen der 
Schränke zu ecbrechen. Der Kramer erhob ſich, 
als ob er aufſteben wolte, und dieſe Bewegung 
vernahm das ſchairfe Ohr des Ränfbers, der 
ſich plötzlich umwendete. Als das Licht auf 
das Geſicht des Letztern ſiel, Mies der Krämer 
einen Schrei aus und rief: — 

„Gott ſei mir gnädig, das iſt Fritz!“ 

„Alſo kennt Ihr mich?“ ſchrie der Mann 


und ſprang auf ihn zu, tanmeltte aber plötzlich 


zurück. ö . ‚ 


„Mein Vater!“ rief er aus, „welch' ein 
verfluchter Zufall, ich wollte ihm kein Le id an⸗ 
th un!“ Wan 

Beim Aublicke ſeines Sohnes ſchloß der 
alte Krämer die Augen und fink, von Entſetzen 
überwältigt, zurück. Gleich darauf öffnete er 
ſie wieder, heftete ſie auf ſeinen Sohn, und 
beide ſchienen, als fie einande ſo an ahen, durch 
ihre Blicke gleichſam gebannt. * 

Der Sohn beugte ſich vor deu ſchwachen, 
erhobenen Augen ſeines zum Tode getroffenen 
Vaters. Er ſtand einige Augenblicke wie ange- 
zaubert. Die Lippen des Krämers bewegten 
ſich, als ob er bete, ein Schauder überlief ihn, 
und feine Augen ſchloſſen ſich um 0; 

Von dieſen vorwurfsvollen Blicken befreit, 
kamen, wie es ſchien, die boſen Lerdenſchaften 
des Mannes wieder zum Vorſchein. 

„Dag ſieht meinem verfluchken. Unglück 
ähnlich,“ ſagte er. und ergriff den Leuchter. 
„Wo mag Uder alle Rare nur ſein Geld ver 
ſteckt haben?“ und er ſing abermals an, das 
ganze Haus zu durchfuchen. 

Nach einiger Zeit bemerkte er eine Thür, 
die er verber noch nicht geöffnet hatte. Es 
ſteckie kein Schlüſſel darin, allein ein Schlag 
jenes kraftvollen Arms fprengte ſte. Anf ings 
ſchien dad Zimmer (eer, aber ein zweiter Blick 
tigte ihm in einer Ecke eine eiſenbeſchlagene 
Keſte. Dieſe zu erbrechen war das Werk elnes 
Augenhlicks. und vot ihm lag ein Haufe glaͤn⸗ 
zenden! Goldes. ig 17° 

Mit einem Schrei des Entzückens begann 
er die Summe meiner Taſchen zu füllen. Als 
er Alles an ſich genommen hatte, ergriff er den 
Leucbier und git in's mitere nmer hinab. 
Di lagen die Korper ſelnes Vaters und des 
alten Daniel Keen. Er ſah eben den Körper 
des Kramers an und bildete ſich ein, dan die 
Want noch Leben verkiethe, als ihn ein lautes 
Klopfen au der Thür erſchreckte. Er ſetzte baſtig 


den Leuchter hin und ſchlüpite die Treppe hin⸗ 


auf. Ein paar Minuten ſpäter vernahm man 
einen Schrei, ein Geraͤuſch, als fiete ein ſchwe— 
rer Körper, und ein tiefes Aechzen, und Alles 
war nun ſtill. 

(Schluß folgt.) 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 100 
Su 


Anzeigen. 


Königsberger Neue Zeitung 
x und Jutelligenzbkatt 

erſcheint intt dem Beginne des neuen Jahres 
art, des bisherigen Königsberger Intelligenz⸗ 
blattes unter Redaktion des Herrn Ang. Stobbe 
(frübern Redakteurs der Preußiſch Ltttauiſchen 
Zeitung) als freiſinniges politiſches Organ tag⸗ 
lich. mit Ausnahme der Tage nach den Sonn⸗ 
und Feſttagen. 

Sie wird telegraphiſche Depeſchen, popu⸗ 
laͤr gehaltene Leitartikel, Feuilletons, Lokal- u. 
Peovinztal⸗Correſpondenzeu, Handels⸗ u. Bör⸗ 
ſenberichte und die Familtennachrichten aus Stadt 
und Provinz bringen, überbaupt den Anior— 
derungen an eine täglich erſcheinende Zenung 
nach allen Richtungen hin zu genügen beſterbt 
ſein. — Durch die daukenswerthen Bemühun⸗ 
gen der Freunde der proſektirten Zeitung iſt 
derſelben ſchon jetzt eiu ger zöhlreicher Leſer⸗ 
kreis geſſchert, ſo daß Annoncen, deren Preis 
1 Sgr. für die Zeile beträgt, durch ſie voraus⸗ 
ſichilch weite Verbreutung finden werden. 

Die „Königsberger Neue tend e 
den in Oſtpreußen taglich erſcheinenden Zeitungen 
die billigte. Abonnements zu viertelſäbrlich 
1 Thlr. werden von sämmtlichen Königl. Poſt⸗ 
auſtalten entgegengenommen. 28 

Die eee 

Die Auſcdt von — 1 — 
% Imowracaw e. 
iſt vorräthig be! Hermann Engel. 

et I namolad s 


Anni 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen 
Kreisgerichis werde ich 
reitag, den 29. Dezember er. 
tags von 11 Uhr ab, 
vor dem Kircher ſchen Gaſthoſe in Ktuſchwitz 


1 Paar Kutſchpferde, 

1 Kutſchwagen, 

9 Stuck Jungvieb, 

mehrere Betten nebſt ſeidenen Steppdecken, 

verſchiedene Kleidungsſtücke u. Wäſche 

ſowie andere Gegenſtände 

Öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Inowraclaw, den 22. Dezember 1865. 

Weinert, 

als Auktions-Kommiſſarius. 


T 
ee 9 * [4 
Für Fiſcherei⸗Beſitzer. 
Italieniſche Fiſchnetze von beſtem 
ital. Hanf genau, gleichmäßig und dauerhaft 
gearbeitet, empfiehlt in beliebigen Maſchenbrei⸗ 
ten und Längen, zu den billigſten Preifen. 
Julius Scheding in Poſen. 
Comtoir: Walliſchei⸗Brücke. 


Geſchirre in allen Gattungen, 
namentlich echt uche lederne 
Fornal⸗Geſchirre, Riemer⸗, Satt⸗ 
fer-, Seiler: u. Poſamentierwaaren 


empfiehlt die Fabrik von g 
Julius Scheding in Poſen. 


1 Wagenfett 


in anerkannt beſter Qualität empfiehlt billigſt 
Julius Scheding in Poſen. 


— — = 
Zu beziehen: Durch alle Poftanftalten. 


Landwirthſchaftlicher 


Aecht amerikaniſche 


von 


Grover & Baker, 


das Neueſte und Pracktiſchſte für Familien, empfiehlt 
das Möbel e agazin von 


Joseph Levy. 8 
%  Muffy 1 garnitury 


— futrzanne 


[ee 

CET 

05, a" mam na skladzie, i sprzedaje takowe 
* po nadzwyczaj tanich cenach. 


| Muffen⸗ und Pelz. . 
garnituren 


habe auf Lager und empfehle ſolche 
zu billigen Preiſen. 


O SA 


Hafer 


wünfcht zu kauſen chee nabye 


in Inowraclaw. 2. Wituski. 


Für Brennerei: und Gutsbeſitzer. 
Maſchinen-Oel, Maſchinen-Talg, Brennerei⸗Rieme von Hanf u. 
5 Leder, (Elevator⸗Gurte), Brennerei⸗Bürſten und Schrobber, Gum⸗ 
= mi zum Verpacken, Gummi⸗ und Hanf⸗Schläuche, Hanf, Sprit⸗ 
zen⸗Schläuche und Feuereimer empfehlt in anerkannt beſter Qualität. 


Julius Scheding in Posen. 


Seilerei⸗, Niemerei:, Poſamentier-Waaren-, Schlauch“, Pech⸗, Asphalt, 
Wagenfett und Dachpappen⸗Fabrik. 


Abonnement: Vierteljährlich 15 Egr. M alaga⸗ Gefun dhe 77575 
wm Stärkungswein 


W Irowroclawiu. 


edaillen 


Inhaber v. 7p 


Jeneral-Anzeiger. 


Einladung zum Abonnement. 

Der Landwirthſchaftliche General-Anzeiger beſpricht die praktiſche Handhabung des land— 
wirthſchaf lichen Betriebes in ſeiner Beziehung auf den Neinertrag des Grund und Bodens und 
erbält von dieſem Geſichtspunkte aus den Landwirlh fortwährend in Rapport mit denjenigen 
udwirthſchaftlichen Horizonte, welche praktiſch und unmittelbar nutzbringend 
g und den Umſatz des landwirthſchaftlichen Vermögens find. 
Preuß. Staatsanzeiger die je innerhalb der nächſten 
landwirthſchaſtlicher Beützungen, giebt in überſichtlich 
orkt für alle Gegenſtände des landwirihſchaftlichen 


Erſcheinungen am la 
für die Sicherheit, die Vermehrun 

Er veröffentlicht nach dem Königlich 
vier Wechen anſtehenden Subhaſtatienen 
deführien Offerien⸗Colonnen emen effenen M t 
Verkehrs ab und bringt zuver.affine Markt-, Temperatur- und Witterungsberichte. a 

Das mit dem laurwirthſchaftlichen General-Anzeiger verbundene Bürcan für prakliſche 
vandwirthſchaft arbeitet nach denſelben Prinzipien, und hat ſpeziell die Aufgabe, das Intereſſe der 
praktiſchen Landwirthſchaft thatſächlich zu fordern, indem es die Ausführung von Meliorationen, 
Betriebs veränderungen, neuen Culturen, die Zuſammenſtellung oder Zertheilung, den Ans und 
Verkauf, die Verpachtung oder Adminiſtratton von Gütern, die Anlegung oder Aufnahme von 
bapitalien. den Umſatz landwirtbſchaftlicher Produkte, Fabrikate und Maſchinen, ſowie lands 
wirthtſchaftliche Geſchaftsregulirungen jeder Art direkt oder durch zuverläffige Sachverſtändige 


veranlaßt, leitet und reſp. übernimmt. a y ’ 
Der Landwirihſchafiliche General-Anzeiger erſcheint woͤchentlich ein Mal, kann durch jede 

Poſtanſtalt bezogen werden und foſtet vierteljährlich 15 Sgr. 2 

a Die dwirthſchaftlichen General⸗Anzeigers. 


Die Expedition des lan 
* Berlin, Kommandantenſtr. Nr. 3 (beim Donhofsplatz.) 


nnn eee a 17 BER ehe erde c einen, nenen 


Feigen, 
Datteln, Curſus der 

Apfelfinen, Stenopgrapdbiıe 
3 geben, und nimmt Anmeldungen die Exp. d. 
Schalmandein, Bl. entgegen. Auch bin ich gern bereit, falls 


Wall- und Lambertsnüſſe 
offeritt billigſt J. Goseicki, 
Vom Herrn Apotheker Gnoth 
mik roſkopifch u terſuchtes 
a Schweinefleiſch 
empfiehlt beſtens Zaremba, 
Fleiſchermeiſter. 


. Nerändrrungshalber beabſichtige ich 
meinen in der Poſener Straße Nr. 501 


ſich Liebhaber dafür finden, Unterricht in der 
polniſchen Stenographie 
zu ertheilen. Näheres wird ſeiner Zeit veröf— 
feutlicht. 
George Froelich, 
Lehrer der Stenograpb'e (ert. Mitgl. des 

Gabelsberger Stenograpben⸗Central⸗ 
Vereins für Oſt⸗ und Weſipreußen. 


Düffelmäntel, Paletots u. Jacken 


verkaufe, um damit ver Neujahr, noch zu rälts 
men, zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen. 
J. Gottschalks Wwe. 


in Inowraclap. 


belegenen Gaſthof nebſt Garten: 
iand und das zweiſlöckige Grundſtück Sy. 
nagogen- und Heiligengeiſtſtraßenecke Nr. 277 
unter günſtiaen Bedingungen zu verkaufen. 
Salomon Meyer, Gaſtwirth. 


a Fl. 10 Sgr. (inkl.), als vorzügliches Getraͤuk 
gegen Magenſchwache, in's Beſondere 
auch Geneſenden, Bebujs einer ſchnelleren 
Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen, 
hält ſtets Lager, in Inowraclaw Hermann 
Engel. 

Familien⸗Nachrichten.“ 

Sedoren: Ein Sohn, Herrn Rechtsanwalt Hönrgec; 
Id 20. d. 

Handels bericht 
Inowraclaw, den 23. Dezember 1805. 
Man nolirt für 

Weizen; ganz geſunder 127— 134 pf. 60 bieg g Shi. 
weniger ausgewachſener 120— 12 5pf. 50 bis 56 Thl. mehr 
und ſtark ausgewachſen 45 bis 50 Thl. 

Roggen: 122—1277f. du bis 44 7 

Gr.⸗Gerſte: helle, ſchwere trockene, 30 — 33 Thl. 
feuchte, dunkle 28 bis 30 Thl., 

W.⸗Erbſen: trockene Kochwagre 42 — 44 Thl. feuchte 
85 bis 40 Thl. 

Hafer: ftiſcher 25 Sgr. per Scheffel. 

Kartoffeln: 8 —10 Sgr. 


Bromberg, 23. Dezember. 

Alter Weizen 65-67 Thl. feinfte Qualiſüt — 12 
Thl. über Notiz. 

Friſcher Weizen ganz geſunder 62 — 66 Thl. feinſte 
Qualilät 1 Thl mehr, weniger ausgewachſener 50 — 99 
Thl., ſtark ausgewachſener 42 — 50 8 

Roggen 45—46 Thl. 

Spiritus 14% Thl. 


Thorn. Aaio drs ruſſiſchvolniſchen Geldes. wol. 
niſch Papier 26 Et. Ruſſiſch Papier 25% bel. Klein. 
Courant 26 pet. Groß Courant 10—15 Ci. 2 

Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Berlin, 23. Dezember. 

moggen feſt eo 50 bez.. 

December Jaunur 51 / — Frühſahr 50 ¼ bez. Maid 
sl der 
Spiritus loto 14%, bz. Dezem.⸗Jannar 41 ½ bez. 
Mai⸗-Juni 15 ½4 

m bõ Dezember. Jauuar 177 Mpril-Dai 16 ½ 85. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 923% bez. 

Amerik. 6ſ¼ Anleihe p. 1882 71½ bez. 

Mu ſſiſche Banknoten 79 ¼ bez. 


Danzig, 23. Dezember. 
Weizen matt. Umſatz 50 Laſten. 


Druck und Verlag von Herm ann Engel in Zno wra t law 
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